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Abonnementspreisvierteljährlich mit „Jluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern S
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſibezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 M.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer

S J W

Mittwooh, den 25. Januar 1893. 66. Jahrgauog.
Jnſertions Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privat e

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.Kreisblatt
Anzeigen -Aunghme

für die Tagesnummer
bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadtk und LTand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung, betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zur
Du chführung der für die Annenſtraße hier endgiltig feſtgeſtellten Fluchtlinien.

Zum Zwecke der Enteignung der, von dem Rentier Teichmann hier von ſeinem, in der
hieſigen Gemarkung gelegenen, Plane Nr. 219 a zur Durchführung der für die Annenſtraße
endgiltig getroffenen Fluchtlinien Feſtſetzung abzutretenden Grundflächen iſt auf den Antrag des
hieſigen Magiſtrats das Verfahren wegen Feſtſtellung der Entſchädigung auf Grund der 88 13 u. 14
des Geſetzes, betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten und
ländlichen Ortſchaften, vom 2, Juli 1875 (G.-S. S. 561) und der s 24 und flgd. des Geſetzes über
die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 (G.-S. S. 221) eingeleitet worden,

Dem Verfahren unterliegen folgende Grundſtückstheile: Vom Plane 219a, Gemarkung
Merſeburg, Kartenblatt Nr. 5, Parzelle Nr. 686/62, Nr. 698/62 und Nr. 699/62, Acker mit
einem Flächeninhalt von 27 ar 72 qm, eingetragen im Grundbuche von Merſeburg, Band 34,
Blatt Nr. 1452, dem Rentier Karl Teichmann in Merſeburg gehörig.

Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum Kommiſſar für dieſes Verfahren ernannt, habe
ich zur Abſchätzung der vorbezeichneten Flächen und zur Verhandlung mit den Betheiligten einen
Termin auf:
Sonnabend, den 4. Febr. d. J. Vorm. 9 Uhr im hieſigen Rathhauſe
anberaumt und fordere alle an der Sache Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem Termin
wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten ohne
deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung der letzteren
verfügt werden wird.

Merſeburg, den 18. Januar 1893.
Der Kommiſſar des Königlichen Regierungspräſidenten. Dittmer, Regierungsrath.

Bekanntmachung, betreffend die Ermittelung des Ernteertrages
im Jahre 1892.

Jn Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 24. April 1892 ſoll auch für das Jahr 1892
eine Ermittelung des Ernteertrags ſtattfinden.

Die thatſächliche Ermittelung des Ernteertrags iſt Sache der Ortsbehörden.
Demzufolge veranlaſſe ich die Magiſtrate, ſowie die Herrn Orts- und Gutsvorſteher, das

ihnen in den nächſten Tagen in zwei Exemplaren zugehende Erhebungsformular B. unter genauer
Beachtung der auf der Titelſeite befindlichen Anleitung ſorgfältig auszufüllen und das cine aus
gefüllte Exemplar mir ſpäteſtens bis zum I. März d. Js einzuſenden, während das andere
bei der Gemeinde oder dem Gutsbezirke verbleibt. Die in den Formularen etwa enthaltenen
Bemerkungen oder e betreffs zweifelhaſter Angaben ſind genau zu beachten, bezw. ſachgemäß

pzu beantworten. uch muß auf die Ausfüllung des Anhanges über die im Jahre 1892 vor
gekommenen Hagelwetter beſondere Sorgfalt verwendet, eventl. ausdrücklich vermerkt werden daß
kein Hagelwetter ſtattgefunden hat.

Gleichzeitig erhalten die Gemeinde und Gutsvorſtände je zwei Notizblätter zur vorläufigen
Eintragung der im Jahre 1893 etwa eintretenden Hagelwetter. Eins dieſer ausgefüllten Notiz-
blätter ift ab weichend von der bisherigen Vorſchrift, ſpäteſtens bis I. Nov. 1893
in dem beigefügten Briefumſchlage hierher als portopflichtige Dienſtſache unfrankirt einzureichen.
Das zweite Exemplar bleibt bei der Ortsbehörde, welche daſſelbe durch Nachtragen der erſt nach
dem 1. November geregelten Hagelentſchädigungen zu vervollſtändigen und den Jnhalt demnächſt
ins das für die Ermittelung des Ernteertrages für 1893 ihr zugehende Erhebungsformular B. zu
übertragen hat.

Merſeburg, den 19. Januar 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Von jetzt ab erfolgt Trinkwaſſerabgabe aus den Hydranten und wird ſolches durch

Ausklingeln bekannt gegeben.
Merſeburg, den 24. Januar 1893.

eeeerev——&S-SMerſebur g, den 24, Januar 1893.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer arbeitete
am Montag Morgen mit dem Chef des Civil-
kabinets und nahm die Vorträge des Kontre-

(Nachdruck verboten.)

Die Erzählung des Henkers
von Bologna.

1]; Hiſtoriſche Erzählung von Alfred Friedmann.

Ungefähr um das Jahr 1300 zechte der
Henker von Bologna, Paolo Bagnacavallo, in
einer gemiedenen Vorſtadtkneipe außerhalb der
Mauern am eichenen Tiſche, vor ſich einen
Fayencekrug, auf dem zwei gekreuzte Schwerter
eingebrannt waren neben ihm ſaß rittlings auf
einem derben Holzſtuhle ein in Lederkoller,
Lederhoſen und mäthtige Stiefeln gekleideter
Landsknecht. Dieſer Reitersmann, Andrea
Boccadiferro genannt, hatte die linke Hand
durch den herzſörmigen Ausſchnitt der Stuhl-
lehne geſteckt und machte während des Ge
ſpräches mit dew Henker, ſeinem Oheim, der an
einem großen Faſſe beſchäftigten, rundlichen
Wirthsdirne allerhand Zeicher, die bedeuten
ſollten, daß fie in ſein Herz eingedrungen ſei,
wie ſeine gleichfalls dralle Hand durch das
Holzherz.

„Jhr werdet doch noch daran glauben müſſen,
Leonina, ob Jhr wollt oder nicht!“ rief er in
die dunkle Ecke, wo jetzt ein braunes Gebräu,
das fich Bier nennen laſſen mußte, in einem
zinnernen Humpen ſchäumte, den Leoninas zier-
liche Hand hielt.

Der Waſſerwerks-Director.
ſadmirals Hoffmann und des Chefs des Marine

kabinets entgegen. Am Nachmittag begab ſich
der Monarch nach dem Anhalter Bahnhof,
um den König Albert von Sachſen
zu begrüßen und denſelben in das königliche
Schloß zu geleiten. Später wohnten die kaiſer-
lichen Majeſtäten, die Prinzen und Prinzeſſinnen,

„An was? Sor Andrea?“ fragte Leonina
ſchelmiſch und zwiſchen den rothen Granaten
ihrer vollen Lippen blitzten Elfenbeinzähne hervor.

„An was! Daß Jhr in meinem Herzen
herrſcht wie dieſe Hand in dieſem Bilde eines
Herzens

„Aber Andrea, das iſt ja kein Herz, das iſt
ja un vuoto, eine Veere, ein Loch. Wollt
Jhr damit ſagen, doß ich herrſche, wo nichts iſt,
daß Euer Herz etwas Fehlendes ſei, und
ringsumher alles Holz!?“

Andrea ſah etwas verdutzt drein.
„Kannſt Du Dir denn nicht abgewöhnen, nach

den Weibsleuten zu ſehen Andrea warf jetzt
der Oheim ein und ſchlug mit der Fauſt auf
den Tiſch, daß die Trinkgefäße tanzten. „Und
gar die Leonina, die iſt Dir zu fein die hat
eine ſpize Zunge. Kannſt Du denn nicht von
den Weibern laſſen? Von ihnen kommt alles
Unglück

„Und Glück!“ fügte Leonina gelaſſen hinzu.
„Wenn ich auch von allen laſſen könnte, von

Leonina kann ichs nicht!“ betheuerte Andrea
und legte nun die Hand auf ſein Herz.

„Jch möcht' Euch ſehen, hier in Bologna feſt
geſeſſen, mit Eurem Wandertrieb unterm Leder-
koller, als Hausvater, ein Kind auf dem Arm,
hahaha!“ lachte Lenonina.

„Ja, ja, Du hieltſt's nicht aus in dieſen

ſowie die in Berlin anweſenden fremden Fürſt-
lichkeiten beim 1, GardeDragonerregiment einer
zu Ehren der Prinzeſſin Margarethe veran-
ſtalteten Reiterquadrille bei. Am Abend fand
im Weißen Saale des Berliner Schloſſes eine
Galatafel ſtatt, zu der über 300 Einladungen
ergangen waren. Der Großfürſt-Thron-
folger von Rußland trifft heute Dienſtag
Abend 9 Uhr auf Bahnhof Friedrichſtraße
in Berlin ein und nimmt in der ruſſiſchen
Botſchaft Wohnung,

Der Kaiſer hat die Wahl des Rechts
anwalts Kirſchner zum zweiten Bürger-
meiſter von Berlin beſtätigt.

Militärvorlge. Die conſervative, die
freiconſervative und die nationalliberale Partei
des Reichstags haben am Freitag und Sonn-
abend Abend Sitzungen abgehalten, worin über
den Weg zu einer Verſtändigung über die Mili-
tärvorlage berathen worden iſt. Die auf
Montag Abend anberaumt geweſene Sitzung der
Militärcommiſſion iſt auf Dienſtag Abend verlegt.

Die Budgetcommiſſion des Reichstages
ſetzte die Berathung des Marineetats fort.
Jn der Commiſſion, welche gegen 700 000 Mark
von den laufenden Ausgaben trotz eifriger Be
fürwortung durch den Staatsſekretär Hollmann
ſtrich, kam es zu intereſſanten Zwiſchenfälle.
Abg. v. Keudell, der frühere deutſche Botſchafter
in Rom, war der Anſicht, daß in einigen Jahren
Krieg ausbrechen werde. Abg. Richter (freiſ.)
beſtritt, daß es ſo weit ſei. Der Staatsſekretär

erklärte auf eine Anfrage, er habe hauptſächlich
engliſche Kohlen ſtatt deutſcher aus Weſtfalen
gekauft, weil erſtere billiger ſeien. Die Commiſion
erſucht um Vorlegung der Bezugsbedingungen.

Kundgebung zur Militärvorlage.
Jn Hildesheim fand am Sonntag eine national-
liberale Verſammlung ſtatt, die von zahlreichen
Wählern des 10. hannoverſchen Reichstags und
16. Landtagswahlkreiſes beſucht war. Jn der-
ſelben wurde einſtimmig eine Reſolution be-
ſchloſſen, derzufelge die Verſammlung in An-
betracht der politiſchen Lage eine ausreichende
Verſtärkung des militäriſchen Materials für
nothwendig erachtet und ſich den Vor-
ſchlägen des Abg, Bennigſen in der Militär-
commiſſion des Reichstags unter gleichzeitiger
Jene des Princips der zweijährigen Dienſt-
zeit anſchließt.

Erſatz für die Brauſteuer. Jn Ber
liner parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man davon,
daß die Konſervativen einen Antrag einbringen
werden, der dahin geht, das Projekt der Brau-
ſteuerverdoppelung fallen zu laſſen und dafür
eine Quittungsſteuer vorzuſchlagen.

Der Ausſtand der Bergarbeiter
kann ſowohl an der Saar, wie ag der Ruhr
für beendigt gelten. Den größten Schaden
haben offenbar die Bergleute ſelbſt zu tragen, die
in ungünſtiger Jahreszeit und unter ungünſtigen

und des Hifthorns gellenden Lockruf Du
würfeſt Deinen älteſten Knaben in's Heerdfeuer,
das letzte Mädchen in die Waſſerbutte, ſchnallteſt
das Schlachtſchwert um, ſetzteſt den Fuß in den
Bügel und ließeſt Dich für ein paar Goldmünzen
von Guelfen oder Ghibellinen zu Schanden
hauen!“

Andrea ſtützte das Kinn in die hohle Hand
und ſann.

„Hm, hm!“ machte er. „So mags's wohl
ſein. Aber zum Henker, verzeiht Herr Ohm,

zum Teufel
„Es iſt alles eins!“ meinte Sor Paolo

Bagnacavallo und ſtarrte vor ſich hin.
muß den gleich geheirathet ſein endete

Andrea ſeinen Gedanken.
„Wohl Andrea, das muß!“ Und ſie ſtemmte

die Hand gegen die Hüfte und ſah ihn an, ſchön
und ſtolz wie eine Göttin,

Jetzt ſendete die Abendſonne wagerechte
Strahlen durch die kleinen Fenſter der Schenke
und vergoldete das Geräth und die Häupter der
in ihr befindlichen Perſonen. Von Norden her
ſchauten die paduaniſchen Gebirge herein, in das
untergehende Geſtirn ragten Modenas Wahr-
zeichen, und im Oſten breitete ſich unabſehbar
die Ebene, welche im Adriatiſchen Meere ſanft
verläuft.

Vom Berge, der heute die Villa Reale oder
kriegeriſchen Zeiten! Hörteſt Du Roſſegeſtampf San Michele in Bosco trägt, hörte man jetzt

E. Anſerate im Betrage bis zu l Mark bilten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Verhältniſſen des Marktes einen Ausſtand unter
nahmen, der durch die Verhältniſſe nicht gerecht
fertigt war. Die Bergbehörde im Saargebiet
hat mehr als vierhundert Bergleute dauernd ab-
gelegt und mehrere Tauſend zeitweilig von der
Arbeit zurückgewieſen. Auch die Zechen im
Ruhrgebiet, denen ein Ausſtand bei dem flauen
Abſatz durchaus nicht unerwünſcht kam, haben
ſich der Hauptkrakehler entledigt.

Die deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen ſind ſoweit ge
diehen, daß, wie verlautet, am Dienſtag im
Reichsamte des Jnnern in Berlin die Berathungen
mit den Vertretern der einzelnen Jntereſſenkreiſe
ihren Anfang nehmen. Zu dieſen Erörterungen
iſt der in Folge ſeiner langjährigen Thätigkeit
als deutſcher Conſul in Petersburg mit den
Handelsbeziehungen beider Mächte beſonders ver-
traute Frhr. v. Lamezan berufen worden. Die
deutſche Regierung iſt nach wie vor zum Ent
gegenkommen bereit, aber nur unter vollwerthigen
Gegenleiſtungen ſeitens Rußlands.

Gegen deutſche Eiſenbahnverwaltungen ſind,

wie der Reichsanzeiger mittheilt, beim Reichs
Eiſenbahnamt im Jahre 1892 im Ganzen
103 Beſchwerden aus dem Publikum einge
laufen. Davon beziehen ſich 40 auf das Be
triebsreglement (die Verkehrsordnung), 23 auf
die Tarife, 12 auf den Fahrbetrieb und 28 auf
andere Gegenſtände. Das Reiche-Eiſenbahnamt
hat von dieſen Beſchwerden für begründet erachtet
13, als unbegründet abgelehnt 22, auf den
Rechtsweg verwieſen 2. Jn 15 Fällen war die
Zuſtändigkeit des Reichs nicht begründet, in 4
Fällen ſind die angeordneten Erhebungen noch
nicht abgeſchloſſen. Die übrigen 47 Beſchwerden
ſind an die zunächſt zuſtändigen Eiſenbahnver-
waltungen zur Erledigung abgegeben. Betroffen
von Beſchwerden ſind 29 Eiſenbahnverwaltungen.

Der auswärtige Handel des
deutſchen Zollgebiets weiſt nach den Auf-
ſtellungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts für
das Jahr 1892 im Spezialhandel, vorläufig
berechnet nach den für 1891 feſtgeſtellten Einheits-
preiſen folgende Summen auf: Werth der Ein
fuhr 4463 093 000 Mk. (1891: 4403404000 Mk),
Werth der Ausfuhr 3327980000 Mk. (1891:
3339 755 000 Mk.). Der Werth der Einfuhr
wäre danach gegen das Vorjahr geſtiegen um
59689 000 Mk., der Werth der Ausfuhr ge
fallen um 11 775 000 Mk.

Lebensmittelpreiſe. Nach der Stat.
Korr. betrug der Durchſchnittspreis für Roggen
im Jahre 1892 auf 1000 kg 176 W., für
Weizen 188 M. Die Preiſe an der Berliner
Börſe betrugen am Sonnabend für Roggen 135
M., für Weizen 153 M. (Lieferungequalität).
Weiter ſind an Durchſchnittspreiſen für 1892
zu nennen Gerſte 155 M. Hafer 148 M. (ſjetzt
140 M), Eßkartoffeln 646 M. An Fleiſch
preiſen ſind für das Jahr 1892 folgende Durch

den Hufſchlag eines Pferdes und bald ſprengte
auch ein Reiter heran. Andrea eilte an das
Fenſter, um nach Reiterart Mann und Roß zu
prüfen, und ein „Ah!“ kam aus ſeinem Munde.

Es war in der That ein ſchöner Anblick, der
ſtolze Jüngling mit fliegenden Federn am Barett,
im Sammetkollet, in grauſeidenen, eng anliegen-
den Höslein und ſpitzen Schuhen, die goldene
Sporen trugen, wie er ſo dahinſprengte auf
einem wunderſchönen Goldfuchs, der in der
ſpäten Beleuchtung wie fließendes Goldfeuer
vorzudringen ſchien. Wie die Erſcheinung nun
dicht an dem Fenſter, daran Andrea ſtand,
vorüberſauſte, konnte der Späher doch das
jugendlich ſchöne, edle Antlitz des Reitersmannes

erkennen. Wieder entfuhr ein Ruf des Er-
ſtaunens ſeinen Lippen und das galt weniger
der ſtrengen Schöne des Jünglings, als der
Entdeckung, daß er unter dem das Haupt nur
wenig bedeckenden Federbarett eine Fülle
ſchneeweißen Haares im Anhauch des Windes
dem Reiter wellig nachwehen ſah. Es war, als
ob ihm ein weißer Schleier ſolge.

Und gerade, da der Goldfuchs an dem ſonnen
beglänzten Fenſterlein der Außenſchenke vorbei-
kam, legte der Ritter die Hand an's Barrett,
beugte ſich bis zur flatternden Mähne und grüßte
gar anmuthig und liebreich in das Gemach hinein.
Andrea war nich: wenig erſtaunt, ſich von einem
fremden Großen geehrt zu ſehen, da fühlte er



Nummer 21. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltüng. Mittwoch, den 25. Januar.
ſchnittspreiſe ermittelt: 1 kg Rindfleiſch 1,28 M.,
Schweinefleiſch 1,35 M., Kalbfleiſch 1,25 Hammel

eiſch 1,24 M., inländ. geräucherter Speck 1,69 M.
butter 2,30 M. Eier koſteten 2,57 M. das

Schock. Das Kilogramm Roggenmehl 0,32 M.,
Weizenmehl 0,34 M., Javareis 0,54 M. roher
Javakaffee 2,83 M., gebrannter 3,69 M.,
Schweineſchmalz 1,64 Mark.

Die Nordd. Allg. Ztg. theilt mit, daß,
falls die monarchiſchen Mächte in Paris Be
ſchwerdeführend vorgehen ſollten wegen Be
leidigung ihrer Botſchafter durch die
dortige Preſſe, Deutſchland ſich jenen Staaten
anſchließen würde.

Fürſt Bismarck tritt in ſeinen Ham-
burger Nachrichten für die unbeſchränkte
Lieferung auch von Waffen und Muni-
tion Seitens der deutſchen Jnduſtrie
an das Ausland ein. Er iſt nur für den
an gegen die Lieferung, daß Deutſchland mit
einer eigenen Bewaffnung im Rückſtande wäre,

was aber nicht zu befürchten. Es heißt in dem
Blatte wörtlich:

„Der Geſchäftsbetrieb eines induſtriellen Etablifſements
kann jedenfalls nur anf Grund von wirthſchaftlichen Er
wägungen erfolgen auf Bewerbung um gewinnbringende
Lieferung an das Ausland aus Gründen des Patriotismus
zu verzichten, kann dem Betriebe nur zugemuthet werden,
wenn ſie mit der Schädigung des eigenen Landes zweifel
los verknüpft iſt und die Militärverwaltung hierauf aus
drücklich hinweiſt. Wenn die deutſche Jnduſtrie durch
patriotiſche Enthaltſamkeit nicht verhüten kann, daß fich
das Ausland gut bewaffnet, ſo wird ſie kein Vorwurf
treffen, wenn ſie ihrerſeits verſucht, die Lieferungen für
erlangen ſtatt ſie der fremden Coneurrenz zu über

Jn der Steuerreformceommiſſion
des Abgeordnetenhauſes in Berlin wurde am
Montag der S 16 des Kommunalſteuergeſetzes
(allgemeine Beſtimmungen über die Erhebung
der direkten Gemeindeſteuern) mit einer redactio-

nellen Aenderung angenommen S 17 (die auf
beſonderen Rechtstitel beruhenden Befreiungen
einzelner Grundſtücke) einer Subcommiſſion über
wieſen.

OeſterreichUngarn.
Die Feſtlichkeiten aus Anlaß der Ver

mählung der Erzherzogin Maria
Thereſia mit dem Herzog Albrecht von
Württemberg nehmen ihren ungeſtörten
Fortgang. Auf dem Gebiete der Politik liegt
in dieſen Tagen nichts von größerem Jntereſſe
vor.

Dänemark.
Ueber die aufgegebene Reiſe des

Königs von Dänemark nach Berlin
wird aus Kopenhagen geſchrieben, daß alle Aus
ſtreuungen, dieſe erfolge nicht wegen der Rede
des Reichskanzlers Grafen Caprivi in der Mili-
täreommiſion, falſch ſeien. Der König ſei beim
deutſchen Geſandten v. d. Brinken perſönlich vor
gefahren und habe erklärt, nur des ſchlechten
Wetters und der Eisverhältniſſewegen
müſſe die Reiſe unterbleiben.

Frankreich.
Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen

Develle ſtattete dem deutſchen Botſchafter Grafen
Münſter in Paris einen Beſuch ab, um ihm ſein
Bedauern über die erneuten verleumderiſchen
Angriffe der Preſſe auf die Vertreter
der Dreibundſtaaten auszuſprechen. Graf
Münſter iſt an dieſe Angriffe nach gerade
wohl gewöhnt. Aus der Panama-
commiſſion liegt etwas Neues von Belang
nicht vor. Verſchiedene Blätter fordern die Com
miſſion auf, ihre Arbeiten abzuſchließen, da ſie ja
doch nichts entdecken könne. Die Hetze gegen den
Dreibund iſt wieder in vollſtem Gange; ſie wird
als Mittel betrachtet, den Eindruck zu verwiſchen,

hinter ſich ein gar ſchwer Gewicht auf ſeinen
Schultern, und als er ſich zurückwandte, ſah er
die ihm weit um Haupteslänge überragende Ge
ſtalt des Henkers von Bologna, deſſen Hand
eben ſo wuchtig auf ihm ruhte. Obwohl es
ſein ihm bekannter Ohm war, der mit freund
lichem Angeſicht dem dahinſprengenden Reiter
nachſah, erblaßte Andrea dennoch. Der Henker
war ganz in rothen Scharlach gekleidet, nur um
die Hüfte hing ihm ein ſchwarzes Lederbandelier,
in welchem aber jetzt kein Schwert ſtak.

„Wer iſt der ſchöne Jüngling Ohm?“ fragte
der Landsknecht, wieder gefaßt.

„Das iſt einer von denen, auf die vorhin mein
Sprüchlein gemüuzt war: Von den Weibern
kommt alles Unglück!“

„Und Glück!“ lachte Leonina aus ihrer Ecke.
Sie hatte die Beine übereinandergeſchlagen, und
man konnte nichts Anmuthigeres ſehen, als ihren
kleinen Fuß, den Knöchel und den Beinanſatz,
über den das faltige rothe Röcklein mit ſchwarzen
Sammetſtreifen fiel.

„Eine Geſchichte, Ohm Bagnacavallo! Erzählt,
bitte, bitte!“ rief Andrea. „Jhr wißt immer
etwas Furchtbares und Schönes zugleich!“

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Zeitbilder.
Von Lespold Sturm.

Dynamit.
WC. Ein Rachtbild iſt's aus der menſchlichen Seſellſchaft,

das mir erzählt iſt, und wenn es nicht dahin kam, wohin
et kommen ſollte, zur Vernichtung und zum Verderben, ſo
lag's an einem Ungefähr.

Und auch dies Ungefähr war eine ernſte Fügung des
ickſals, das ſo wunderbar in das Menſchenleben ein
ft; den Einen läßt es untergehen, den Anderen hält

e mit kraſtooller Fauſt vom Abgrund zwrück, in welchen

welchen die Skandalenthüllungen gemacht haben.
Die Kammer hielt Montag eine Sitzung ab.

Das Lebelgewehr, das franzöſiſche
Jnfanteriegewehr, ſoll verbeſſert werden. Vor
läufig werden Proben mit dem neuen Modell
gemacht.

Jtalien.
Der Scandal mit den Zettelbanken, die

weit mehr Papiergeld ausgegeben haben, als ſie
geſetzlich durften, wird von den radikalen Zeitungen
eidlich ausgenutzt. Es wird behauptet, die Miniſter
hätten ſich für ſtillſchweigendes Geſtatten des
Unweſens tüchtig bezahlen laſſen. Von dem
gegenwärtigen Miniſterium gilt das in keinem Falle,
und es handelt ſich alſo nur um perſönliche Ver-
dächtigung.

Zwei Petardenexploſionen werden
vom Sonntag Abend aus Rom gemeldet: Die
eine Petarde war im Eingang eines Hauſes in
der Via San Claudio, die andere in der Via
Borgogna auf einem Fenſterbrett am Hotel
Angleterre niedergelegt. Die Exploſionen
richteten beträchtlichen Schaden an, doch
ſind Menſchen nicht verletzt worden.

Rußland.
Aus Petersburg wird die Meldung

fremder Zeitungen, General Gurko in
Warſchau ſolle zum Kriegsminiſter ernannt
werden, für unzutreffend erklärt. Damit
wäre auch der Bock zum Gärtner gemacht.
Gurko iſt ein Draufgänger, aber kein Verwalter.

Amerika.
Aus Argentinien wird ein ſtärkeres

Anfachen der jüngſt ausgebrochenen Revolution
gemeldet. Dagegen iſt die in Port-auPrince
ausgebrochene Erhebung zu Ende.

Der neugewählte Präſident der Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika, Grover Cleve-
land, der in wenigen Wochen ſein Amt antritt,
hat ſich einem Journaliſten gegenüber ausdrück-
lich dahin ausgeſprochen, daß er ſeine Wahl als
eine Aufforderung zur Beſeitigung der be
rüchtigten Mac-Kinley- Bill betrachtet.

Orient.
Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen mißt

man der Verſöhnung des Exkönigs
Milan mit ſeiner Gemahlin eine politiſche
Bedeutung nicht bei, da man die Rolle des
ehemaligen Königs für ausgeſpielt hält. Jmmer-
hin hat die Nachricht wie eine Ueberraſchung
gewirkt, deren letzte Beweggründe noch nicht
bekannt ſind; man vermuthet, daß die
finanzielle Frage hierbei eine Rolle
ſpielt. Von Milan freundlicher Seite wird
erklärt, der Exkönig habe ſich nicht wegen Geld
rerlegenheiten mit der Königin Natalie aus-
geſöhnt. Er verfüge über 4 Mill. Fr., wovon
3 Mill. in Belgrader Geldinſtituten angelegt
ſeien. Wenns nur wahr iſt! Das Spiel müßte
in dem letzten Halbjahr einen ſehr goldenenBoden beſſ haben.

Schlimme Nachrichten kommen aus
Kairo: Trotz der allgemeinen Erleichterung,
welche der Bekanntmachung des Abkommens
zwiſchen dem Khedive und dem engliſchen Ge
ſandten Lord Cromer folgte, herrſcht jetzt Be
ſorgniß über die weitere allgemeine Entwicklung
der Lage. Das Benehmen des Khedives, welcher
öffentliche Kundgebungen der Bevölkerung
unterſtüzt, ſowie ſein prahleriſches Auftreten
in der Moſchee und in der Oper ſteigert
die Aufregung unter den niederen Klaſſen und
das ängſtliche Gefühl unter den Europäern.
Die engliſchen Beamten betrachten ihre Stellung

er ſoeben ſtürzen wollte. Und die ſchwere That, zu welcher
die Hand ſoeben ſich hebt, gleicht einem ſolchen Abgrund
für das gute Gewiſſen.

Warum dem Einen ſo, dem Anderen ſo Wir forſchen
vergebens und ſuchen umſonſt den Schleier zu lichten, der
das Walten der höheren Macht unſerer Einſicht und Er
kenntniß eutzieht.

Und was mir erzählt iſt, und was in den nachfolgenden
Zeilen wiedergegeben ſein ſoll, iſt Folgendes:

Hartgefrorener Schnee bedeckte Hügel und Thal, und
klares Eis zwang den Fluß durch die Hüttengegend in ſeine
Lande. Da und dort lag ein Kahn und hielt Winterraſt,
und vorſichtig lugte der Wächter aus der Kajüte zum
Bande herüber, wo ein paar Raben ſich um ein erbeutetes
Fleiſchſtück ſtreiten.

Still war's ſonſt auf dem Wege am Fluſſe, den die
ſchneebeſäten Pappeln einzäunten. Dann und wann erhob
ſich ein hungriger Vozel von den weißen Zweigen, und
wenn er in die Luft emporſtieg, wehte ein Schneewölkchen
zur Erde herab.

Es ging gegen Sonnenuntergang, die Sonnenſcheibe
wollte eben hinter den Schneehügeln in der Ferne ver
ſinken. Klar und ſtill war die Luft, und droben am weit
geſpannten, mattgrauen Himmelsbogen blitzten die erſten
Sterne.

Roch immer kein Menſch weit und breit! Der Mann
im Kahn rang mit dem lebhaften Wunſche nach einem be
haglichen Geplauder bei einem Glaſe Grogk und mit ſeiner
Wächterpflicht. Er wartete noch ein Stündchen. Alles
blieb ſtil, und der bisher klare Himmel begann fich zu

der Mond verſchwand. Schneewetter ſchien zu
rohen.

Fertig war der Mann mit ſeinem Entſchluß aus dem
Eiſe würde ihm Niemand den Kahn fortholen, weder im
Hellen, noch im Dunkeln. Alſo vorwärts. Und dahin
ſchritt er zum Dorfwirthshauſe.

Und es gab viel zu erzählen.
Jenſeits der Schneehügel, da, wo die Sonne geſunken

war, breiteten ſich die Hüttenwerke aus ein mächtiger
Schornſtein, deſſen Kohlenfarbe der Winter freundlichſt in
blendendes Weiß verwandelt, das nur eine geſchwärzte
Haube trug, ragte neben dem anderen zum Himmel empor.

Manches Tauſend Arbeiter, das ſich von Jahr zu Jahr
vergrößert, fand dort Brot und Nahrung, im warmen
Sommer, wie im harten Winter. Lange war die Eintracht
gewahrt, frohe Menſchen ſangen auf der Heimkehr von
der Thätigkeit luſtige Lieder und am Zahltage klapperte in
der Hoſentaſche manches blanke Thalerſtück.

Dann ward's anders, dem Einen gingen die Gedanken

als erſchüttert und den Fortſchritt der Reformen
als gefährdet. Mehrere der engliſchen Officiere
halten eine Verſtärlung der engliſchen Truppen
für wahrſcheinlich. So berichtet der Londoner
officielle Telegraph.

Der Kronprinz Konſtantin von
Griechenland ſoll demnächſt zum Diviſions-
general ernannt werden.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Montag sſitzung.

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betr. die Abänderung
des Poſtdampfergeſetzes. Auf der Tagesordnung ſteht die
zweite Berathung des Geſetzentwurfes betr. die Einführung
einer einheitlichen Zeitbeſtimmung im Deutſchen
Reiche. Die mit der Spezialberathung beauftragte
Commiſſion beantragt die unveränderte Annahme und die
Vorlegung eines Geſetzes, welches die Folgen dieſes Ge
ſetzes auf das Arbeiterſchutzgeſetz berückſichtigt. Abgg.
Brandenb urg, und von Heeremann (ECtr.) ſind
Gegner des Entwurfes, während Abg. von Stumm
(freiconſ.) Bedenken wegen der Uebergangszeit hat. Staats
ſekretzr von Bötticher erklärt, daß die verbündeten
Regierungen obwaltenden Schwierigkeiten Rechnung tragen
werden glaubt aber nicht, daß vieſelben groß ſein
werden. Das Geſetz wird alsdann angenommen die
Reſolution abgelehnt. Es folgt die erſte Berathung
des Geſetzentwurfes wegen Abänderung des Wucher-
geſetz es. Abg. Gieſe (conſ) begrüßt die Verſchärfung
des beſtehenden Wuchergeſetzes mit Freuden, denn der
Wucher habe in letzter Zeit vielfach andere Formen gewählt,
um ſich den Beſtimmungen des Wuchergeſetzes zu entziehen.
Nsöthig ſei eine gleichmäßige Behandlung des Geld und
Sachenwuchers, Redner wünſcht ferner gerichtliche Ent
ſchädigung für die Opfer der Wucherer. Abg. Horwitz
(freiſ.) beſtreitet auf Grund der Juſtizſtatifuk, daß der
Wucher eine ſo weite Ausdehnung gewonnen habe, daß die
Verſchärfung der geſetzlichen Vorſchriften erforderlich, die
zudem nur die Vermittler, aber nicht die eigentlichen
Geldgeber treffen würden. Meiſtens tauge auch
der Bewucherte nicht mehr, wie der Wucherer.
Redner befürchtet, das Geſetz werde die ſoliden Geſchäfte
mit treffen und ein großes Hemmniß für ven Geſchäfts
verkehr ſein. Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt Dr.
Hananuer befſtreitet Letzteres. Die Faſſung des Ent
wurfs ſei derart, daß ſich das ſolide Geſchäft davon gar
nicht berührt fäühlen könne. Die Klagen über den zu
nehmenden Wucher ſeien ſo laut geworden, daß unbedingt
etwas geſchehen müſſe. Wenn man nicht allem Wucher
das Handwerk legen könne, ſo ſei das noch kein Grund,
unn überhaupt Niemauden zu treffen. Abg. Frhr. von
Buol (Ctr.) ſteht auf dem Boden der Vorlage, von
welcher er hofft, daß ſie ihren Zweck im vollen Umfange
erfüllen wird. Alsdann wird die Weiterberathung auf
Dienſtag 1 Uhr vertagt.

Provinz und Umgegend
Freyburg, 22. Januar. Seit heute

Morgen herrſchte fürchterlicher Schneeſturm
bei 6 Kälte. Der bisherige Rathskellerwirth
Hr. Voigt hat den Zuſchlag als Pächter des
Kellers auf fernere 6 Jahre erhalten.

f Halle, 23. Januar. Genaueres über die
Entſtehungsurſache der Cholkera- Epidemie
in Nietleben hat ſich, der „SaaleZtg.“ zu
folge, bis jetzt noch nicht feſtſtellen loſſen.
Jmmerhin iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die
Seuche durch einen Wärter aus Hamburg, der
auch im November leicht an Brechdurchfall er
erkrankte, eingeſchleppt worden iſt. Seit dieſer
Zeit ſollen öfters leichtere Erkrankungsfälle in der
Anſtalt vorgekommen ſein, die allerdings niemand
für choleraverdächtig hielt, Gleiche Beobachtungen
ſind einer Mittheilung des Geſtütsdirectors
Major von Branconi zufolge im Landgeſtüt
Kreuz gemacht worden. Dort ecrkrankten vor
Weihnachten 17 Perſonen an Brechdurchfall, da
von eine ſehr ſchwer. Auch hier iſt keine Anzeige
erſtattet worden, da ja Niemand dabei an Cholera
dachte. Bei der von Herrn Geheimen Rath
Koch geleiteten Reviſion der Jrrenanſtalt hat die
Waſſerverſorgung und die Ableitung der
Schmutzwäſſer ernſte Bedenken hervorgerufen.
Die Schmutzwäſſer, darunter die Exkremente der
Cholerakranken, werden auf Rieſelfelder geleitet;

dahin, dem Anderen dorthin. Erſt ſchmälte man, dann
zankte man, und endlich erhob fich drohend die Faufſt.
Unzufriedenheit und Trotz waren in das „ſchwarze Gebiet
eingezogen und männiglich vergaß nur zu leicht, daß ſo,
wie es in den Wald hineinſchallt, es auch wieder heraus

allt.hgnt eines Tages arbeiteten die Maſchinen nicht mehr,

die Schornſteine entſandten keine Dampfwolken und die
Hämmer ließen ihr luſtiges Concert nicht mehr ertönen.
Es war unheimlich ſtill in den ſonſt ſo belebten, von
geräuſchvoller Arbeit erfüllten Räumen.

Aber draußen vor den Hüttengebäuden gings hoch her
und durch die Luft klang manch' drohendes Wort, die
Hand hob manchen wuchtigen Knüppel und hier und dort
zeigte ſich auch das kalte Eiſen eines Revolvers.

Dann wurde getrunken, die Köpfe wurden heiß und die
Fäuſte begehrten darnach, dreinzuſchlagen. Ein böſer
Wirrwarr ward's, bis die Säbel der Gendarmen über den
Köpfen der Tobenden pfiffen. Dann noch ein letztes
Schreien und Drohen, und auseinander ſtob der Schwarnt,

Von dem Tage ab ließ ſich keiner von den feiernden
Arbeitern beim Hüttenwerke mehr ſehen. Aber ein fremder
Gaſt zog im Geleit des ſcharfen Froſtes in das ſchwarze
Revier“ ein: Das war die Nothl Jn manchem Ofen
brannte kein Feuer, auf manchem Tiſch ſtand nur kärgliche
Speiſe.

Der gute Engel der Verſöhnung glaubte die Zeit ge
kommen, wo ſein Wirken beginnen könne, nach beiden
Seiten ſtreckte er einladend die Hände aus. Doch wo ſich
der Haß einmal tief eingefreſſen, da findet die Verſöhnung
nicht ſo leicht ein herzliches Willkomm. Die Wand, welche
die einſt einander ſo nahe Stehenden getrennt, wollte
nicht fallen

Und blutroth ging im Weſten die Sonne unter.
Ein Haufe verzweifelter Geſellen ſtand bei einander

unter den Pappeln auf dem Hügel, von wo man zu den
Hüttenwerken hinüberſchauen konnte. Ein verwilderter
Bart umgab die blaſſen Geſichter und zeigte nur noch
deutlicher die Stellen, wo die Noth ihre Krallen einge
ſchlagen. Der Nordwind ſauſte hier oben mit verdoppelter
Stärke, aber der Haß, der von Tag zu Tag noch gewachſen
war, heizte bei ihnen wacker ein.

„Wenn wir verhungern, kann auch das da drüben von
der Erde verſchwinden.“ Der Sprecher wies auf den
höchſten der drüben ragenden Schornuſteine und dann auf
ein kleines Päckchen, das er aus der Taſche zog. „Genug
Dynamitpatronen, um Denen da drüben ordentlich einzu
heizen. Und ich thu's

Die Anderen nickten, die Sonne verſchwand,

die Abflüſſe der letzteren gehen in die Wilde
Saale. Wenige Schritte unterhalb wird das
Trink- und Gebrauchswaſſer der Anſtalt dem
Fluſſe entnommen. Herr Geheimer Rath Koch
und Herr Profeſſor Renk ſind noch mit der bak-
teriologiſchen Unterſuchung dieſes Waſſers be
ſchäftigt. Jnzwiſchen iſt mit der Lieferung von
geſundem ſtädtiſchem Leitungswaſſer an die
Jrrenanſtalt begonnen worden. Zur Unter
ſtützung der Anſtaltsärzte bei der Behandlung
der Cholerakranken ſind junge Mediciner aus der
Stadt hinzugezogen worden. Die Herren, die
das Staatsexamen beſtanden haben, erhalten
Diäten im Betrage von 15 bis 20 Mark, jüngere
Kräfte ſolche von 10 Mark.

Halle, 23. Januar. Zur Cholera-
epidemie in Nietleben ſchreibt die „Hall.
Ztg.“ noch folgendes: Die beiden erkrankten
Aerzte ſind der erſte Aſſiſtenzarzt Dr. Buchholz,
welchem die Leitung aller auf Bekämpfung der
Cholera gerichteten Maßnahmen in der Jrren-
anſtalt oblag und der praktiſche Arzt Ziehmke,
welcher erſt Tags zuvor auf ſein vorhergegangenes
Anerbieten hin zur Pflege und Behandlung der
Cholerakranken in die Anſtalt hinzugezogen war.
Außer ihm haben ſich noch 3 andere Mediziner
aus Halle freiwillig in den Dienſt der armen
Cholerakranken geſtellt. Die beiden erkrankten
Aerzte befinden ſich, wie uns heute früh mit-
getheilt wurde, auf dem Wege der
Beſſerung; man hofft, ſie om Leben er
halten zu können. Am 22 Januar von Mitter-
nacht bis Mitternacht ſind 12 Neuerkrankungen
und 4 Todesfälle eingetreten, fo daß bis
geſtern Nacht 12 Uhr ſeit Beginn der Epidemie
im Ganzen 84 Er krankungen und 30
Todesfälle zu konſtatiren ſind. Die Stadt
Halle, die Dörfer Nietleben, Giebichenſtein und
Cröllwitz ſowie das Vorwerk Kreuz ſind nach

je vor vollſtändig ſeuchefrei.
f Halle, 23. Januar. Dem Berliner Tgbl.

wird von hier berichtet: Geheimrath Koch hat
angeordnet, die alten Kleidungsſtücke in der
Jrrenanſtalt Nietleben zu verbrennen. Es wird
ein öffentlicher Aufruf erlaſſen, freiwillige Gaben
zu ſpenden. Der Oberpräſident war mit Koch
heute in der Jrrenanſtalt und reiſte dann nach
Magdeburg zurück. Koch ſagt, daß die An
ſtaltsbeamtene in Vorwurf nicht treffe.
Sie haben den erſten Fall am 14. Januar ge-
meldet.

f Halle, 23. Jan. Ein Student, Namens
Chemnitzer, welcher einen Ausflug hierher gemacht
hatte, ſtürzte im Reſtaurant Reichshof über
das Treppengeländer und blieb mit zer
ſchmettertem Schädel ſofort todt liegen.

f Halle, 24. Jan. Herr Landeshauptmann
Graf Witzingerode Merſeburg erläßt zur Ab
wendung und Bekämpfung der Cholera-
gefahr eine Anſprache an die Bewohner von
Halle und Umgegend, in welcher es heißt: Die
betrübende Thatſache, daß die Provinzial-Jrren
Anſtalt zu Nietleben durch eine ſchwere Cholera
Epidemie heimgeſucht iſt, veranlaßt mich zu der
dringenden Bitte an die Bevölkerung der benach
barten Orte, insbeſondere aber der Stadt Halle,
in ihrer ſehr begreiflichen und berechtigten Sorge
doch das Vertrauen haben zu wollen daß auch
abgeſehen von etwaigen Anordnungen der zu
ſtändigen Staatsbehörden, Seitens der Provinzial
Verwaltung Alles geſchehen wird, was nach
men ſchlichem Ermeſſen und Vermögen zur Tilgung
der Krankheit und zur Hinderung ihrer Weiter
verbreitung geſchehen kann. Eine vollſtändige
Abſperrung der Anſtalt iſt nicht möglich, weil
ſie mit all ihren Lebensbedürfniſſen und mit dem
Anſpruch auf Hülfe in ihrer eigenen gefährlichen

nene
Allein ging der Mann mit dem gefährlichen Material

ſeinen Weg. Es war bitter kalt. Er hatte ſeit acht
Tagen keine kräftige Rahrung gehabt, und der geſchwächte
Körper empfand nun doch die Wirkung der ſcharfen Luft.
Dort ſtand ein Wirthshaus an der Straße. Der Mann
trank von ſeinen letzten Groſchen Glas auf Glas warm
ward's ihm, und heißer kochte in ihm die Rache.

Dann zog er weiter. Er taumelte etwas, das Getränk
war zu reichlich geweſen. Dort ſtand ein mächtiger Prell
ſtein, da gab's ein kurzes Ausruhen. Bis zum hohen
Schornſtein war's ja blos noch eine halbe Stunde.

Und der Müde lehnte ſich an den Stein und zog das
Dynamitpacket aus der Taſche, es frohlockend betrachtend.
Er ballte die Fauſt. Da wankte er und fiel zur Erde.
Das Dynamitpacket lag neben ihm im Schnee.

„Sitzen iſt auch beſſer lallte der Mann. Und er legte
den Kopf gegen den Prellſtein und ſchlief.

Und Viertelſtunde auf Viertelſtunde verrann, die erſt ſo
blaſſen Lippen des Schläfers gingen in ein ſeltſames
Blau über.

Durch den Abend ſtampften Schritte. Der Kahnwächter
kam zufrieden von ſeiner Tour zurück. Der Grogk war
gut geweſen, die Unterhaltung nicht minder.

Da ſtieß er auf den Schlafeuden. „Potztauſend, der
will wohl erfrieren!“

Er rüttelte ihn, er ſchüttelte ihn, kein Lebenszeichen.
„Alle Wetter, ſchon ſo weit murmelte der Mann.

Er kniete nieder, und begann den Erſtarrten kräftig mit
Schnee zu reiben. Endlich, ein leiſer Herzſchlag. Der
Retter athmete auf. Geſchwind deckte er ihn zu und
rannte zum Wirthshauſe zurück, Hilfe zu holen.

Bald darauf war der dem Erfrieren nahe geborgen
Kommenhden Morgen hörte er's, was geſchehen. Er

ſagte nichts, aber die heißen breunenden Augen wurden
feucht. Dann ſagte er ſeinen Dank und machte ſich auf
den Weg. Dort am Stein lag noch das Packet mit dem
Sprengſtoff er verwahrte es ſicher.

Nachmittags ſtanden wieder die Männer unter den
Pappeln und ſchauten nach dem Schornſtein hinüber, als
auch der Dynamitmann kam. Er erzählte, was ihm zu
geſtoßen.

„Das ging um's Leben“, ſagte er. „Und ich mein',
wenn ich leben bleiben ſoll, werden auch wohl mal wieder
andere Zeiten kommen. Morgen arbeit' ich wieder

Und wieder raſſelten die Maſchinen und ſtiegen die
Dampfwolken in die Luft.

Es war Friede geworden l
—-—-—j-dJ
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Loge von ihrer Nachbarſchaft abhängt. Aber der
Vakchr wird auf das Aeußerſte eingeſchränkt
und es ſind und werden alle Vorkehrungen ge-
troffen, um zu verhüten, daß die aus der Anſtalt
ausgehenden Perſonen oder Sachen Anderen

4 Gefahr bringen können. Zur Minderung über
wiebener Beſorgniſſe dürfte es beitragen, wenn

darauf aufmerkſam mache daß von den
zahlreichen, ſich über ein weites Gebiet erſtrecken
den Gebäuden der Anſtalt doch nicht alle dem
gerkehr der Kranken und der mit dieſen in
nähere Berührung kommenden Perſonen offen
ſtehen, und daß, abgeſehen von dazu berufenen
gerzten und Beamten, ganz beſonders Auswärtige
die dem Krankendienſt gewidmeten Gebäude nicht
betreten daß ſerner Jeder, der die Anſtalt ver
läßt, ſich der nach ärztlichem Urtheil erforder-
lichen Desinfection zu unterwerfen hat. Wir
danken dem Miniſterium die Herſendung des
hervorragendſten Sachverſtändigen auf dem Ge-
biet der Bekämpfung der Cholera, des Geheim-
raths Profeſſors Dr. Koch aus Berlin, welcher
die Provinzial Verwaltung mit ſeinem Rath
unterſtützt und ihr für die Entſchließungen über
die zu ergreifenden Maßregeln zur Seite ſteht.
Die größte Sorge erregt, wie nicht verſchwiegen
werden darf, die Nachbarſchaft der Saale und
ich kann nicht unterlaſſen, mit dieſer Bitte um
Vertrauen zu den Bemühungen der Verwaltung
doch die Warnung zu verbinden, die Benutzung
des Saalwaſſers zu vermeiden. Auf die ſonſt
von jedem Einzelnen in Zeiten der Cholera-
Gefahr ſtets zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln
einzugehen, iſt nicht meines Amtes. Möge, nach-
dem einmal die Gefahr über uns hereingebrochen
iſt, uns gelingen, ſie wenigſtens auf den urſprüng-
lichen Herd zu beſchränken. An den pflichtmäßigen
und angeſtrengteſten Bemühungen der Provinzial
Verwaltung wird es nicht fehlen.

F Wittenberg 20. Jan. Dem am 17. d.
hier ganz plötzlich geendeten Artillerielieutenant
R. iſt heute ein außerordentliches Begräbniß
bereitet worden. Früh wurde, ſeit Menſchen
gedenken die erſte, ſeine Leiche in der Schloßfirche
aufgebahrt, wo auch Nachmittags um 3 Uhr die
Trauerfeier abgehalten wurde. Die Leichenparade
wurde von der ganzen, aus zwei Batterien be
ſtehenden, hieſigen Artillerieabtheiluug gebildet,
die dem Verſtorbenen auf dem Gottesacker auch
die drei Ehrenſalven mit Revolvern abgab.
Hinter dem Leichenwagen wurde das Pferd des
Verſtorbenen geführt, und dann folgte das
ganze hieſige Offizierkorps, viele fremde Offiziere,
eine Deputation des hieſigen Vereins ehemaliger
Artilleriſten, die Militär- und Civilbehörden und
zahlreiche Vertreter der Bürgerſchaft. Der Metall
ſarg war mit Blumen, koſtbaren Kränzen und
Palmenwedeln völlig überdeckt.

Erfurt, 22. Jan. Die heutigen Schnee-
ſtürme veranlaßten, daß auf folgenden Eiſenbahn
ſtrecken der Verkehr auf unbeſtimmte Zeit ein
geſtellt werden mußte JlmenauGroßbreitenbach;
Arnſtadt Jchtershauſen GräfenrodaOhrdruf;
WeimarBarkaBlankenhain WeimarRaſtenberg.
Unſägliche Mühe koſtete es, die Sangerhäuſer
Erfurter Bahn freizuhalten. Heute Nachmittag
z. B. blieb zwiſchen Großrudeſtedt und Stottnen-
heim ein nur ſechs Achſen haltender Zug im
Schnee ſtecken; nur ſchwer kam er durch.
Auch die Landſtraßen ſind zum größten Theil
verweht. Schneepflüge gehen hin und her.

f. Tangermünde, 19. Jan. Um einen
kleinen Umweg nach ihrem Revier zu ſparen,
überſchritten geſtern einige Jäger in der Nähe
von Karlbau auf ungebahntem Wege das Eis
der Elbe, ohne zu bedenken, daß unter den fuß-
hohen Schneemaſſen, die auf der Eisdecke lagern,
dieſe ſehr ſchwach geblieben iſt. Auf dem Heim-
wege ſanken deshalb zwei der Schützen bis
an den Hals ins Waſſer und konnten nur
mit knapper Noth vom Ertrinken gerettet werden.
Obgleich die Betroffenen von dem Unfalle keine
nachtheiligen Folgen gehabt haben, als daß ihnen
die zu Eis erſtarrten Bekleidungsſtücke vom Leibe
heruntergeſchnitten werden mußten, werden ſie
für die Zukunft doch wohl die ſichere Fährbahn
zum Uebergang benutzen.

Nordhauſen, 21. Januar. Heute Nacht,
kurz nach 2 Uhr, meldeten die Feuerglocken ein
größeres Schadenfeuer innerhalb der Stadt:
es brannte in der Fabrik der hiefigen großen
Tabacksfirma Kneiff. Da die Flammen hoch
emporſchlugen, ſo ſah es gefährlich genug aus,
zumal da die Fabrik rings von Bürgerhäuſern
umgeben iſt. Der Feuerwehr gelang es indeſſen
nach anſtrengender Arbeit, des Feuers Herr zu
werden und es auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Der Schaden wird ein ganz bedeutender ſein.

Thale, 21. Januar. Am Donnerſtag
Nachmittag rief die Sturmglocke die hieſige
Feuerwehr zur Thätigkeit, da in den oberen
Räumen der benachbarten Anſtalt Gnaden-
thal bei Neinſtedt ein Schaden feuer aus
gebrochen war, welches ober bereits bei Eintreffen
der Feuerwehr durch die Brüder der Anſtalt
vermittelſt der Hausſpritze gelöſcht war, ſo daß
der Schaden ein verhältnißmäßig geringer iſt.

f Camburg, 19. Januar. Jn der nächſten
Zeit wird vor dem hieſigen Schöffengericht eine
umfangreiche Verhandlung wegen Diebſtahls
ſtattfinden. Der Pächter des Ritterguts
Kreipitzſch hatte auf ſeinen Feldern zahlreiche
Strohſeimen ſtehen, für deren Jnhalt er keine
Verwendung hatte, den er aber vertragsmäßig
auch nicht verkaufen durfte. Da glaubte eine
große Zahl von Einwohnern der umliegenden
Dörfer eine Gelegenheit zu billigem Stroher-

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Brgan der Marſebugger Kreisverwaltung.
werb zu haben und ſchaffte darum ganze
Fuhren Stroh von den Kreipitzſcher Feldern
weg. Wie verlautet, ſind mehr als 90 ange-
ſchuldigt, ſich auf dieſe Weiſe widerrechtlich Stroh

angeeignet zu haben. Da die Räumc des
hieſigen Amtsgerichts für eine derartige Verhand-
lung nicht ausreichen, ſoll der Rathhausſaal da
zu in Ausſicht genommen ſein.

f Leipzig, 23. Januar. Ein Großfeuer
zerſtörte die in der Johannisallee belegenen Buch
druckerei Fiſcher und Wittich, die Schriftgießerei
Nummrich und die Graviranſtalt Horn. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend.

f Leipzig, 23. Januar. Eine heute Vor-
mittag hier abgehaltene, von elwa 2000 Perſonen
beſuchte Verſammlung von Arbeitsloſen be-
ſchloß nach einem Vortrage des Abgeordneten
Geyer die Abſendung von Petitionen an die
ſtädtiſchen Behörden, das ſächſiſche Geſammt-
miniſterium und die Reichsregierung, in welchen
dieſen Behörden zur Pflicht gemacht wird, für
die Linderung des Nothſtandes zu ſorgen.
Geyer unterzog in ſeiner Rede die Aeußerung
des Staatsſekretärs v. Bötticher, wonach die
Verhältniſſe in Sachſen günſtigere geworden
ſeien einer ſcharfen Kritik. Er bezeichnete die
Aeußerung als mit den thatſächlichen Verhält
niſſen nicht übereinſtimmend,

f Rieſa, 22. Januar. Folgender Unglücks-
fall hat ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ereignet:
Jn Gemeinſchaft mit einem Kameraden hatte
ein Hüttenarbeiter die Straße nach Merzdorf,
weil ſie ſtark verſchneit war, verlaſſen und war
auf den Bahnkörper geſtiegen. Die beiden
Männer, die ſich die Ohren mit wollenen Tüchern
verbunden hatten, befanden ſich gerade an der Ein
gangsweiche zum Bahnhofe, als eine Maſchine da
herkam. Der Eine rief noch: Eine Maſchine!“ und
verſchwand in demſelben Augenblick, während ſein
Begleiter die Böſchung hinabſprang und entfloh.
Die Maſchine, die ſehr langſam fuhr, hielt ſofort,
und es fand ſich, daß der Ueberfahrene zwiſchen

Aſchenkaſten, Triebrad und Dampf-
bremſe ſo eingeklemmt war, daß der
Körper nicht entfernt werden konnte. Da der
Lokomotivführer nicht wiſſen konnte, ob der Mann
etwa noch am Leben ſei, ſo mußte er die
Maſchine ſtehen laſſen wo ſie ſtand, bis nach
längerer Zeit der herbeigeeilte Arzt feſtſtellte,
daß der Tod des Ueberfahrenen ſofort eingetreten
war.

F. Dresden, 20. Januar. Soeben wird
berichtet, daß geſtern Abend eine Raubmord-
that bei Stolpen ausgeführt worden iſt. Der
Mühlenbeſitzer Müller wurde auf dem Wege
zwiſchen Altſtadt und Stolpen beraubt und
durch eine Kugel, die wahrſcheinlich aus einem
Revolver abgegeben wurde, in die Bruſt tödtlich
getroffen, aufgefunden.

Aus Dresden iſt der Rittergutsbeſitzer
Freiherr von Billing Treuburg unter Zurück-
laſſung zahlreicher Schulden entflohen.

Jn Hannover ſind die flüchtigen, wegen
Unterſchlagung verhafteten Bankiers Seemann
und Roſenberg eingeliefert worden.

Stadt und Kreis.
Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 24. Januar 1893.
Wer warmes, der Feuchtigkeit

widerſtehendes Schuhwerk haben will,
empfehle ſeinem Schuſter, bei gewöhnlichem
Kalbleder nicht die Wichsſeite, ſondern die
Narbenſeite nach außen zu kehren. Dieſe
iſt fettreicher und weniger porös und wichſt
ſich deßhalb nicht ſo glänzend, allein der
Vorzug größerer Widerſtandsfähigkeit gegen
Näſſe und Kälte iſt ſo überraſchend,
daß es verfehlt erſcheint, Winter- und
Touriſtenſtiefel überhaupt anders zu bauen, als
die Narbenſeite nach außen. Wer es beſonders
gut machen will, laſſe die Stiefel naturgelb und
vehandle ſie mit dem durch die Sommerſchuhe
bekannt gewordenen hellen Touriſtenlack. Dieſer
hält Feuchtigkeit und Kälte noch mehr ab und
ſchadet dem Leder weniger als Wichſe, welche die
Näſſe förmlich aufſaugt und dick aufgetragen
das Leder brüchig macht.

Das Gefrieren der Schaufenſter
zu verhindern, iſt für Geſchäftsleute von
Wichtigkeit. Die „Central- Zeitung für Optik
und Mechanik“ empfiehlt folgendes erprobte
Verfahren: 55 Gramm Glycerin werden in
einen Liter 63procentigen, guten, nicht
denaturirten Spiri:us aufgelöſt, dem man
um einen angenehmen Geruch zu erzielen,
etwas Bernſteinöl zufügt. Sobald die Miſch-
ung waſſerklar erſcheint, wird die innere
F'äche des Schaufenſters mit dieſer Flüſſigkeit
vermittelſt eines Fenſterleders oder Leinwand-
lappens abgerieben, wodurch nicht nur das Ge-
frieren, ſondern auch das Beſchlagen und
Schwitzen der Fenſter vermieden werden kann.

Nach der amtlichen Nachweiſung über die
im Monat Dezember 1892 beſtandenen Durch
ſchnitts- Marktpreiſe des Getreides 2:. in
den Marktorten des dieſſeitigen Verwaltungsbezirks
erreicht unſere Stadt die höchſten Martktpreiſe
für Weizen (15,4 Mark), Gerſte (17,73 Mark)
Hafer (1650 Mark) pro 100 Kg. und Eier
5,40 Mark pro 60 Stück.

Stadtverordneten- Sitzung.
Unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Witte

fand am Montag Abend eine öffentliche Sitzung unſerer
Siadtverordueten- Verſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die

Mittwoch, den 25. Jaunugr.
Tagesordnung brachte der Vorſitzende Folgendes zur
Kenntniß der Verſammlung 1) Der Etats- Entwurf der
Kämmerei- Kaſſe pro 1893/94 iſt auf 14 Tage im
Kommunal Bureau zur Einſicht ausgelegt. 2) Magiſtrat
hat mitgetheilt, daß der Polizei-Sergeant Scheyke vom
1. Januar 1893 ab als ſolcher definitiv hier angeſtellt iſt.
(Ueber letztere Mittheilung ſollte die Verſammlung gehört
werden und hatte dieſelbe nichts einzuwenden.) Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe, wie
folgt, erledigt.

1) Die Rechnung der Schulkaſſe pro 1890/91 iſt
von der Rechnungs-Commiſſion geprüft und ſind die ge
zogenen Erinnerungen erledigt worden, ſo daß die
Commiſſion Entlaſtung derſelben beantragt. Berichter-
ſtatter, Stadtv. Glaß, hat ſeinerſeits nur betreffs der
Beweiskräftigkeit einiger Beläge Einwendungen zu erheben
und bittet, nach dieſer Seite hin künſtig für Abhülfe zu
ſorgen. Die Entlaſtung der Rechnung wird ertheilt.

2) und 3) Die Rechnung der Stipendien- und, Lega-
tenkaſfe pro 1890,91 iſt geprüft und ſind die gezogenen
Erinnerungen erledigt worden, desgleichen die Rechnung
des Bergerſchen Stipendienfonds pro 1891/92,
bei welcher keine Erinnerungen zu ziehen waren. Bericht
erſtatter, Stadtv. Lindenſtein beantragt für beide
Rechnungen die Entlaſtung, welche ertheilt wird.

4) Herr Max Steckner hierſelbſt hat beim Magiſtrat
beantragt, bezüglich des von ihm am innern Neumarkts-
thor neuerbauten Hausgrundfſtückes, welches zum Theil
auf dem Terrain des früher der hieſigen Stadtgemeinde
gehörigen Hausgrundſtückes errichtet worden iſt, in die
Löſchung der Verpflichtung, welche auf dem letzteren ge
ruht hat, zu willigen. Magiſtrat hat beſchloſſen, dem
Geſuche ſtatt zu gehen und erſucht die Verſammlung um
Genehmigung ſeines Beſchluſſes. Auf Befürwortung des
Berichterſtatters, Stadtv. Heyne, wird dieſelbe ertheilt.

5) An den Schulhäuſern der hieſigen erſten Bürger
Mäbchen und Knabenſchule, ſowie der zweiten Bürgerſchule
der innern Stadt ſind im Laufe des Etatsjahres 1892/93
Baulichkeiten nothwendig geworden, die nicht vorher geſehen
werden konnten und ſchnell erledigt werden mußten. Da-
durch iſt gegen den Etat eine Mehrausgabe von 658,21
Mark entſtanden. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um
die Bewilligung des Ausgabezugangs bei Titel IX des
SchulkaſſenEtats in angegebener Höhe. Berichterſtatter,
Stadtv. Hoffmann, ſchließt ſich der Magiſtrats-Vorla ge
an und wird die Bewilligung ertheilt.

6) Der hieſige Vaterländiſche Frauen- Verein
hat beim Magiſtrat um die Genehmigung nachgeſucht, von
dem von ihm in hieſiger Seffnerſtraße zu erbauenden
Hauſe für die „Krippe“ einen Thonrohr-Canal anzulegen
und denſelben mit dem Canal der Seffnerſtraße zu ver-
binden. Das Geſuch hat der Bau Deputation vorgelegen,
und hat dieſelbe unter der Bedingung gewiſſer Berück-
ſichtigungen bei Herſtellung des Canals nichts dagegen zu
erinnern. Magiſtrat hat beſchloſſen, dem Geſuche ſeine
widerrufliche Genehmigung zu ertheilen, und erſucht die
Verſammlung um Genehmigung ſeines Beſchluſſes. Auf
Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Lindenſtein,
erfolgt die Annahme der Magiſtrats-Vorlage.

7) Der hieſige Vaterländiſche Frauen Verein hat auch
in dieſem Winter für die hieſige Stadt eine „Armen-
küche“ errichtet, in welcher gegenwärtig täglich 140 Portionen
warmes Mittagseſſen an Arme unentgeltlich vertheilt
werden. Angeſichts der ſich immer noch ſteigernden Noth
in der ärmeren Bevölkerung, welche geſteigerte Anforderungen
auch an die Armenküche ſtellt, hat Magiſtrat beſchloſſen,
dem hieſigen Vaterländiſchen FrauenVerein eine Beihülfe
von 500 Mark auf den Titel „Jnsgemein“ der Armen-
kaſſe zu bewilligen und erſucht die Verſammlung
um Genehmigung ſeines Beſchluſſes, dem ſich auch
Berichterſtatter, Stadtverordneter He be r, anſchließt.
Bei der Beſprechung der Vorlage fragt Stadtv. Herbers
an, ob dem Magiſtrat ein Betrag zur Beſchäftigung brod-
löſer Arbeiter zur Verfügung ſtehe und ob etwas nach
dieſer Richtung hin geſchähe. Bürgermeiſter Rheine-
farth erklärt hierzu, daß zur Zeit 75--100 Arbeiter in
der ſtädtiſchen Kiesgrube gegen fſtundenweiſe Bezahlung
auf 3 Tage in der Woche beſchäftigt werden, daß man
aber ſeitens der Verwaltung auch eine gewiſſe Anforderung
an die zu beſchäftigenden Arbeiter ſtelle, nämlich die, daß
dieſelben auch im Sommer gearbeitet haben. Hierauf
wird die MagiſtratsVorlage angenommen.

Nach Erledigung der officiellen Tagesordnung nimmt
Bürgermeiſter Reinefarth noch Gelegenheit, gegen
über der Befürchtung einer Verſchleppung
der Cholera aus der von ihr heimgeſuchten
Provinzial Jrren- Anſtalt Nietleben nachunſerer Stadt ein Wort der Beruhigung aus-
zuſprechen, da nach einer Erklärung des Hrn.
Regierungspräfidenten von Dieſt alle nur
möglichen Maßregeln getroffen ſind, um eine
Ver ſchleppung durch die mit der Anßalt ver
kehrenden hieſigen Beamten zu verhüten.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Winter hat wieder einmal ein unwirſches

Geſicht gemacht. Aus Mitteldeutſchland und Süddeutſch-
land, dem Harzgebiet, Weſtfalen, Thüringen, Heſſen und
Böhmen werden zahlreiche Berkehrsſtockungen in Folge
von Schneewehen berichtet. Auch aus ElſaßLothringen
und Baden kommen die gleichen Meldungen. Jn Ruß-
land ſind verſchiedene Dörfer total eingeſchneit und
maſſenhaft Menſchen erfroren. Die Gefangenentransporte
nach Sibirien ſind gänzlich eingeſtellt worden. Jn ganz
Griechenland herrſcht ſtrenger Winter zahlreiche Schiff-
brüche werden gemeldet.

Unfälle und Verbrechen. Jn dem Kohlen-
bergwerk zu Koszalow bei Dombrowa an der preußiſchen
Grenze iſt eine Kohlenſchicht heruntergeſtürzt.
Zwei Oberſteiger preußiſche Unterthanen) und ſechs Arbeiter

ſind todt. Die gräßlich verſtümmelten Leichen wurden erſt
nach einigen Stunden hervorgezogen. Eiu großer Korn-
ſpeicher iſt in St. Louis in Nordamerika abgebrannt.
Der Schade beträgt gegen 5 Millionen Mark. Jnu
Würzburg erſchoß ſich die Choriſtin am dortigen Stadt
theater, Ella Charles. Bei einem Eiſenbahn
zu ſammenſtoß auf der nordamerikaniſchen Linie Cleve
land Cincinnati wurden acht Perſonen getbdtet elf tödtlich
verwundet. Der mit 2/, Millionen Lire durchgebrannte
Director der Bank von Neapel iſt in Rom verhaftet;
er trug bei ſeiner Feſtnahme ein Prieſtergewand.

Selbſt aufzeichnende Ballons. Durch
manche mißglückte Verſuche wiſſen wir heute, daß ein
Luftſchiffer 7——8 Kilometer Höhe nicht äüberſchreiten darf,
wenn er nicht ſein Leben gefährden will. Man ſucht
daher mit Hilfe leichter unbemannter Ballons die Grenze
der Erdatmoſphäre zu erforſchen. Guſt. Hermite in
Paris ließ neulich 10 winzige und mit ſelbſtregiſtrirenden
kleinen Barometern und Thermometern verſehene Ballons
aufſteigen, von denen ihm 8 wieder zugeſtellt wurden.
Einer von dieſen war 7440 Meter hoch geſtiegen, ein
anderer nach der Angabe ſeines Barometers ſogar 8200
Meter, alſo in einer Höhe, die der höchſten Gebirge der
Erde faſt gleichkommt. Um noch weiter emporzuſteigen,
muß man nach den Berechnungen des Hauptmanns Renard
den Ballons ein Volumen geben, das in gewaltigen
Proportionen zunimmt. Zur Erreichung einer Höhe von
12--15 Kilometer genügen ſchon leichte Ballons mit einem
Volumen von einigen Kubikmetern. Wünſcht man jedoch
dieſe Höhe zu verdoppeln, ſo braucht man bereits Hunderte
von Kubikmetern, zur Verdreifachung Zehntauſende und

wenn man gar 50 Kilometer erreichen wollte, ſo würde
man Millionen von Kubikmetern nöthig haben. Renard
hat ſoeben einen Verſuchsballon von 6 Meter Durch
meſſer und einem Geſammtgewicht von nur 9 Kilo
gramm hergeſtellt; die Jnſtrumente ſind ſo vorſichtig
untergebracht, daß auch bei einem jähen Sturz keins
derſelben leicht verletzt werden kann. Am erſten ſchönen
Tage ſoll der Ballon ſeine Probefahrt antreten bei ſeiner
Rückkehr wird man ſehen, ob ſein Barometer die Höhe
von 20000 Meter einregiſtrirt haben wird, welche der
Ballon nach der Berechnung erreichen ſoll.

Aus XFanten. Wie ver „Bote für Stadt und
Land“ mittheilt, fanden dieſer Tage auf dem Amtsgericht
wiederum Zeugenvernehmungen in Sachen des Knaben-
wordes ſtatt. U. A. wurden die Kaufleute Jllinger und
Roghmans aus Sonsbeck, Ackerer Thönnefſſen von Vynen
u. ſ. w. vernommen. Es ſind das augenſcheinlich Namen,
auf welche die Broſchüre „Proceß Oberwinder“ aufmerkſam
gemacht hatte. Das Xantener Schöffengericht erledigte
vor einigen Tagen die bereits in mehreren Sitzungen
verhandelte Anklage gegen den Bildhauer Weſendruy
wegen Müßiggang und Nichternährung ſeiner Kinder.
Der Angeklagte wurde außerdem noch der Fälſchung eines
Arbeitszeugmiſſes beſchuldigt. Das Gericht erkannte auf
4 Wochen Haft unter Anrechnung der erlittenen Haft und
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde. Jn dieſer
Sache erklärte der Amtsanwalt ausdrücklich, daß die Ver
haftung des Beſchuldigten nur wegen mehrmaligen Nicht
erſcheinens in den früheren Terminen erfolgt ſei und
mit umlaufenden irrigen Gerüchten durchaus nicht im Zu
ſammenhang ſtehe.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Welfenbdrozeß in Hannover wurden von

65 Angeklagten 16 verurtheilt und zwar wegen Ueder
ſchreitung des Vereinsgeſetzes zu Geldftrafen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom 26

bis 28. Januar Neues Theater. Mittwo Der Vampyr
Anfang Ubr. Donnerſtag Eine Palaſt-Revolution,

Freitag Zur Feier des Geburtstages Se. Majeſtät
des Kaiſers. Wei feſtlicher Beleuchtung Minna von Baru
helmm. Hierauf Bajazzi (Pagliacci). Sonnabend Feſt
vorſtellung zur Feier des 25 jährigen Beſtehens des Reuen
Theeters. Gaſtſpiel der Frau Clara Ziegler und des Herrn
Ludwig Barnay. Die Heimath der Künſte. Feſtſpiel in
1 Act ven R. v. Gotiſchall Hierauf: Johigenie anf
Tauſis. Altes Theater. Mittwoch: Vorſtellung zu
halben Preiſen Romeo und Julia. Anfang 7 Uhr.
Donnerſtag Czar und Zimmermann Freitag: Die
Fledermaue. Sonnabend: Z. 1. M. Lachende Erben.
Operette in 3 Acten von C. Weinberger.

Erdkunde, Kolonien, Feiſen.
Aus Oſtafrika, Oberſilieutenant von Schele,

der Stellvertreter und Nachfolger des Generalgeuverneurs
von Soden, hat eine Jnformationsreiſe ins Jnnere
angetreten, welche bis Tabora gehen ſoll Mit ihm
marſchirt Lieutenant Sigl zur Ablöſung der jetzigen
Stationschefs von Tabora. Dr. Schweſinger. Die Stell
vertretung des Gouverneurs von Soden hat inzwiſchen
der Oberrichter Sonnenſchein übernommen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Daß das preußiſche Kultusminiſterium eine Unter

richtsausſtellung für Cbicago vorbereitet, welche
ſowohl die Univerſitäten und Bibliotheken, wie das höhere
Schulweſen und das geſammte Volksſchulweſen umfaſſen
wird iſt bereits mitgetheilt. Der Reichsanzeiger theilt
nunmehr die Programme für dieſe Ausſtellung mit
und bemerkt zugleich, daß zum Generalreferenten für dieſe
Angelegenbeit der Hilfsarbeiter im Kultusminißt erium
Regierungsaſſefſor Dr. Schmidt beſtellt und bei dieſem
jede gewünſchte Auskunft zu erlangen iſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Januar.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Wechſelnd bewölktes Wetter mit Schruee,
Froſt etwas weniger ſtark.

Gottesdienſtanzeigen.
Dom. Freitag, den 27. Januar Feſt- Gottesdienſt

zur Feier des Geburtetages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs. Vorm. 10 Uhr: Feſtpredigt Garniſen
Prediger Bithorn.

Freitag, den 27. Januar, amKatholiſche Kirche. uGeburtsfeſte Dr. Majeſtät des Kaiſers und Königs,
iſt 10 Uhr früh Hechamt mit Te Deum,

Letzte Telegramme.
Die Cholera in Nietleben
Halle, 24. Jan. Die Cholera Epidemie

im Jrrenhauſe zu Nietleben bei Halle
dauert in unverminderter Stärkefort
Am geſtrigen Tage (von Mitternacht bis Mitter

nacht) ſind 8 Neuerkrankungen und 2
Todesfälle eingetreten in Summa alſo ſeit
Beginn der Epidemie 92 Erkrankungen und
32 Todesfälle.

Berlin, 24. Januar. Die Entwürfe
eines Seuchengeſetzes und eines Marken-
ſchutzgeſetzes ſind jetzt fertiggeſtellt und
werden ſchon in dieſen Tagen dem Bundesrath
unterbreitet werden.

Köln, 24. Jan. Aus Xanten berichtet die
Köln. Volksztg.: Die Unterſuchung wegen des
Xantener Knabe nmordes iſt keineswegs ein
geſtellt, ſie wird vielmehr nach verſchiedenen
Richtungen hin fortgeführt.

(Für dieſen Theil üdernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verautwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Pollen Aut zen bringt ein Bad nur

dann, wenn der Körper
zugleich auch gut eingeſeift wird. Durch dieſe Einſeifung
wird nicht allein die Hautthätigkeit erdöht und keledt,
ſondern es werden auch dadurch alle Schärfen raſch zur
Ausſcheidung gebracht und ſo namentlich dem Wundſein
vorgebeugt. Die zu verwendende Seife aber muß natürlich
eine ganz vorzügliche milde und reine ſein weil ſcharfe
Seifen das Uebel der Hautſchärfe und Wundſeius weſentlich
erhöhen. Wir rathen daher Jedem Badenden an, wenn
er der Vortheile des Sades ſich ganz erfreuen will, beim
Baden ſich der trefflichen Doering's Seife mit der
Eule zu bedienen die Reſuſtate lohnen reichlichſt den
Verſuch. Zu haben à 49 Pfg. in Merſeburg der
Wilhelm Kießlich Oscar Leber Franz Wirth,
Fniale Rießlich Neumarkt 74, N. Bergmanun,
A. Speiſer und R. Riunker, Cölleda 14
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Holzverkäufe.
Montag, 6. Februar, im „Jahnshaus“

zu Freyburg a
11 Uhr Schutzbezirk Pödeliſt: Wegeaufhieb

Kloſterholz Diſtr. 39, 40: Brennholz 40 rm
Eichenſcheit, 140 rm Reiſig.

11/, Uhr Schutzbezirk Schleberode: Brenn-
holz: großer Schlag am Ebersrodaer Mühlweg,
Diſtr. 53: 66 rm Eichenſcheit, 27 rm do. Knüppel,
149 rm Buchenſcheit, 46 rm do. Knüppel, 26 rm

Aspen, Birken, und Knüppel.
Donnerſtag, 9. Februar, im „Jahns-

haus“ zu Freybürg aſll. 9 Uhr Verkauf von
rot. 700 Stück Weißbuchen mit rot.
300 fm bis 47 em ſtark und 11,6 mm lang aus
den Schlägen: Diſtr. 33 (Pödeliſt) in 18 nach
Qualität und Durchmeſſerſtärke geſonderten Looſen
zu 2, 5 10 und 20 fm Diſtr, 53 (Schleberoda)
unmittelbar an der QuerfurtFreyburger Chauſſee
(5 km vom Bahnhof Freyburg) in I desgl.
Looſen, geſondert nach Durchmeſſerſtärke von
18, 20, 22, 25, 28, 33, 35, 40, 45 em. Jm
Anſchluß Einzelverkauf von 35 vorzüglichenWeißbuchen auf den neuen Linien in Schleberoda

an der Müchelner Chauſſee. Ueber die Zuſammen
ſtellung der Looſe geben die Herren Förſter Aus
kunft. Auf Wunſch werden Aufmaagßregiſter zu
geſandt Nach dem Verkauf der Weißbuchen kom
men auf denſelben Schlagflächen zu Ausgebot:
Diſtr. 33: 22 Stellmachereichen, 8 Rothbuchen,
s Birken Diſtr. 53: 38 theils ſtärkere Eichen
S 15 fm, 14 Rothbuchen, 16 Birken, 2 Linden.

Schloß Freyburg a/U., d. 23. Jan. 1893.
Der Kgl. Oberförſter. Fitzau.

Bekanntmachung.
Der auf Donnerſtag, den 26. Januar, Vor

mittags 9 Uhr im Geßner'ſchen Gaſthofe zu
Keuſchberg angeſetzte Auctionstermin iſt auf-
gehoben.

Merſeburg, den 24. 2anuar 1893.

Tauchunitz, Gerichtsvollzieher.
Gemeinſchaftl. Ortskrankenkaſſe.

Vorſchriften, betreffend die
Krankenmeldung, das Verhalten der

Kranken und die Krankenaufſicht.

A. Krankenmeldung.
1.

Jedes erkrankte Kaſſenmitglied hat ſich unter
Vorlegung des Quittungsbuches beim Kaſſenarzt
zu melden. Falls das Quittungébuch bei plötz-
lichen Erkrankungen nicht zu erlangen iſt, genügt
eine Beſcheinigung des Arbeitgebers darüber, daß
der Betreffende z. Zt. der Erkrankung Mitglied
der Kaſſe iſt.

Verſicherte Frauen von Kaſſen Mitgliedern
legitimiren ſich durch die ihnen ausgeſtellte Mit
gliedékarte.

F 2.
Jm Falle der Erwerbsunfähigkeit erhält das

Mitglied einen Krankenſchein. Derſelbe wird am
nächſten Freitag vom Kaſſenarzt vollzogen und er
folgt alsdann unter Vorlegung des Quittungsbuches,

gegen Abgabe des Krankenſwteines, die Zahlung
des Krankengeldes durch rn Rechnungsführer.

Vor der Jnanſpruchnahme zahnaärztlicher Hülfe
haben die Mitglieder einen bezüglichen Ausweis
beim Kaſſenführer in Empfang zu nehmen.

B, Das Verhalten der Kranken.
S 4.

Erkrankte Mitglieder müſſen die Vorſchriftendes Arztes gewiſſenhaft befolgen ſie dürfen keine

ihrer Geneſung hinderliche Handlungen vornehmen.
Arbeiten, welde mit ihrem Zuſtande unverträglich
ſind, dürfen Erwerbsunfähige nicht verrichten,.

Nicht bettlägerige arbeitsunfähige Kranke ſind
gehalten, ſich einen Tag um den andern beim Arzte
vorzuſtellen, falls nichts P eres beſtimmt wird.

Falls der Kaſſenarzt den Kranken das Ausgehen
eſtattet, dürfen ſie in den Monaten März bis
nde October nur bis Sonnenuntergang, in den

Monaten November bis Ende Februar nur bis
4 Uhr Nachmittags ihre Wohnungen verlaſſen.
Oeffentliche Locale und Schankſtätten dürfen ſie
nicht beſuchen, ſofern es ihnen vom Kaſſenarzt
verboten iſt,

s 6
Der Vorſtand kann Mitglieder, welche den vor

ſtehenden Beſtimmungen nicht Folge leiſten, wegen
jeder Zuwiderhandlung mit Ordnungsſtrafe bis zu
9. Mk. belegen. Gegen die Strafverfügung iſt
binnen zwei Wochen nach deren Eröffnung Be
ſchwerde bei der Aufſichtsbehörde Magiſtrat zu
Merſeburg) zuläſſig
Die Strafe verhängt vorläufig der Vorſitzende

des Vorſtandes, die entgültige Feſtſetzung der Höhe
derſelben unterliegt der Beſchlußfaſſung in nächſter
Vorſtandsſitzung.

Fran nanfſtcht.
Erkrankte Mitglieder ſind verpflichtet, dem an

geſtellten Krankenbeſucher jederzeit den Zutritt zu
ihren Wohnungen zu

Etwaige Beſchwerden Erkrankter ausſchließlich
der im S 6 Abſ. 1 erwähnten) ſind ſchriftlich an
den Vorſitzenden des Vorſtandes zu richten oder
deim Kaſſenführer zu Protocoll zu geben.

Merſeburg, den 24. November 1892.
Der Vorstand. Schönlicht.

Mevſeburger Kreisblatt. Auntliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Nutz- und Brenn-Holz-Auetion
auf Rittergut Kriegſtädt bei Lauchſtädt.

Donnerſtag, den 2. Februar 1893, Vorwittags 9 Uhr,
ſoll eine große Partie Birken, Kechen und Rüstern (Stellmacher und
Tiſchlerholz), und das davon entfallende Brennholz öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Bedingungen im Termin Verſammlung:
„Gaſthof zu Unter Kriegſtädt.“
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-Vreis viereygents F. terte A.W nur äf,1 Mark 60 Pf.
P per neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt in Januar. T

S Erzählungen und Romane von
Marie Bernhard: 25uon Ritiro.
Ernſt Eckſtein: Die Sklaven.
L. Ganghofer: Die Martinsklauſe.
w. Heimburg: Sabinens Freier.
Stefanie Keyſer: Herr Rlbrecht.
E. Werner: Jireie Bahn!
E. Wichert: Olſa. u. ſ. w. u. ſ. w.

W

s

c

e

Man abonniert auf die „Gartrulaube““ in Wochen-Unmmern bei allen
Buchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 60 Pfennig vierteljährlich.

o Probe-Kummern ſendek auf Verlangen grakis und frankv v
Die Verlagshandlung: Ernſt Kril's Nachfolger in Leipzig.

tteteeeeeeeeellntee

Eintrittskarten für Nichtmitglieder à 1,5

Maskenball
Privat- Theater Gesellschaft

vom 19. Oetober 1828
in ſämmtlichen Räumen des „Wi voll

Donnerſtag, den 2. Februar 1893.
S Nichtmitglieder können, ſo weit es der Raum geſtattet, theilnehmen; jedoch haben un

verheirathete junge Damen und Herren nur im Masken-Coſtüm Zutritt.
Mk. find, nur im Vorverkauf, zu haben bei

den Herren C. C. Zimmermann, Burgſtr. Krauſe, Unteraltenburg, Z. Fitzſchker, Tiefer
Keller, E. Zenzel, kl. Ritterſtr. H. Käther, Schmaleftr. Das Directorium.
Eine holländer Windmühle
neueſter Conſtruction, nebſt Wohnhaus, Stallungen
und etwas Feld und guter Kundſchaft iſt anderer
Unternehmungen halber ſofort aus ſreier Hand zu
verkaufen. Gefl. Off. an Haaſenſtein Vogler
A. G. Camburg (Saale) unter M. 413 erbeten.

Sohmiedes Sahlosser!

Mein Lager in Stabeiſen, Stahl 2e. 2e.
ſoll wegen Aufgabe desſelben unter Tagespreiſen

Welgenfels G. W. Hoyer Nachf

Germanische Fischhandlung.
e

d n

Friſch auf gie:

Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,
Karpfen, Zander, grüne Heringe.

Verſchiedene Räucherwaaren.
Apfelſinen.re W Krähmer.

„„Unbezablbar““

ist Créme Grolieh zur Verschönerung und Verjüngung der Haunt,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preig
1,20 c. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toilotteartikel ist.
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz

F Lehrlingsgeſuch.
Cin junger Menſch, welcher Luſt hat Seiler

zu werden, kann Oſtern dieſes Jahres in die Lehre
R. Berginann, Seilermſtr.treten bei

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
W. RKorsdorff, Tiſchlermſtr.,

Schmaleſtraße 27
Karlſtraße 3 iſt die 2. Etg., beſtehend aus

2 St., 2 K, Küche, Speiſek. u. Zubehör ſofort
zu vermiethen u. 1. April d. J. zu beziehen.

Stolze'scher Stenographenverein.
Zahlreich laut gew ordene Wünſche veranlaſſen

e,e Montag den 30. Januar er.,
Abends 8 Ubr.

im „Herzog Chrißtian“ hierſelbſt einen neuen

Unterrichts Cursus
in der Stolze'schen Stenographie
zu eröffnen.

Weitere Anmeldungen nimmt entgegen der
Vereinsvorſitzende, Verbands Jnſpector Krauſe
(Annenſtr. 12) und der Schriftführer Welzel
(a. d. Stäadtkirche 3), auch können ſolche bei
Beginn des Unterrichts ſelbſt noch angebracht
werden.

Zur Aufnahme von Klagen, ſowie allen infolge
einer Klage erforderlichen Schriftſätzen Akten der
freiwilligen Gerichtsdarkeit, als Verträgen 2c. ſowie
ſonſtigen vor die ordentlichen Gerichte gehörigen
Sachen empfiehlt ſich unter Garantie für ſach
gemäße Bearbeitung

Uerzfeld's Central-Bureau,
Halle a/S.

Durch Verbindung mit einem älteren, erfahrenen
juriſtiſchen Mitarbeiter bin ich nunmehr in der
Lage, für durchaus gründliche Bearbeitung aller
dahin gehender Aufträge voll und ganz garantiren
zu können.

Sprechſtunden 9--12 Uhr Vormittags, 36
Uhr Rachmittags in meinem Bureau Linden-
ſtraße 56 (früher 1 e).

e finden jeder Zeit freundlicheSchüler ſehnte ket
Frau Dr. Jürgenmns, Lauchſtädterſtr. 15, p.

d Enmpfehlungen durch Hrn. DomDiakonus
Bitborn hier.

Stellen erhalten
ſofort und ſpäter: Köchinnen, Stubenmädchen,
kräftige Haus und Viehmädchen für hier und aus
wärts, auch kann eine verhe rathete Knechte und
Dreſcherfamilie zum 1. April Stellung erhalten durch

Frau Kassel, Gotthardtſtr. 25.
Eine Wohnung 2 St., Kammer mit Zu-

behör iſt zu vermieſhen u. Oſtern zu beziehen,
Oberbreiteſtraße 3.

Auch findet daſelbſt ein Geſchirrführer
dauernde Beſchäftigung. L. Weniger.

Eine Kuh mit dem Kalbe
D ſteht zu verkaufen

Zſcherben Nr.

Mittwoch, den 25. Januar.

Wer
„berliner Abendpoſt

mit den Beilagen
Deutſches Heim

Häusliche Kunſt
noch nicht kennt, beſtelle dieſelbe für

Februar und März
bei der nichſtgelegenen Poſt Anſtalt zum
Preiſe von

84 Ffennig.
Die „Berliner Abendpoſt“ trifft überall am

Morgen ein dieſelbe berichtet über Alles
ſtreng ſachlich und politiſch parteilos.

Ausführliche Krichstagsbrrichte.

Die „Berliner Abendpoſt“ iſt jetzt die

verbreitetſte Zeitung.
Berlin S W.

Zu einem Abonnement für Februar und Merz
zum Preiſe von 2 M. excl. Beſtellgeld empfiehlt
ſich die in Halle (S.) erſcheinende

l 9Saale- Zeitung.
Jn Morgen und Abend- Ausgabe

jwölfmal wöchentlich erſcheinend,
mit täglichenm Unterhaltungsblatt,

der Sonnabendbeilage „Blätter fürs Haus“ und
„Verlooſungsliſte.“

Verbreitetſte Zeitung im mittleren Deutſchland.
Größtes Anzeigeblatt der Drovinz Sachſen.
Mittwoch auf dem Wochenmarkte:

Friſchen Schellfiſch,
Dorſch, grüne Heringe.

Adolf Schmieder aus Halle.

J er Halloſchoſtr„Drei Raben“, Halleſcheſtr.
Vom 1. Februar ab, beabſichtige einen kräftigen

bürgerlichen Mittagstiſch
zum Preiſe von 50 Pfg. (incl. 1 Glas Bier)
einzurichten, wozu ich ganz ergebenſt einlade. An-
meldungen nehme ſchon jeßt entgegen.

Um eine recht zahlreiche Betheiligung bittend
zeichne Hochachtungsvoll

S Grützmacher.
Reichskrone.

Zum Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers,
den 27. Januar cr., Mittags 2 Ahr

Milttagsmahl.
LTiſte zum Zeichnen liegt im Locale aus,
à Couvert 2.50 k. Zu demſelben ladet
ergebenſt ein R. W alther.

Achtung
Aelterer KriegerVerein.
Die diesjährige Geburtstagsfeier Sr. Maj.

unſeres hochverehrten Karſers ſoll wie nachſtehend
begangen werden

1) Zapfenſtreich, Donnerſtag, d. 26. Jan.
Antritt Abends ,8 Uhr am Markiplatz,

2) Feſttafel und anſchließenden Ball,
Sonntag, den 29. Januar, Abends 6 Uhr, in den
Räumen der „Reichskrone“.

Das Directorium.
Pürger-elang-Verein.

Mittwoch keine Uebung. Schumann.
Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 25. Januar. Abends 71/, Uhr.
Die Puppenfee. BalletDivertiſſement in 1 Act.
Hierauf: Fra Oiavola. Komiſche Oper in 3 Acken.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 25. Jan. Anfang

1.7 Uhr. Der Vampyr. Altes Theater.
Mittwoch, 25. Jan. Anfang 7 Uhr. Vorſtell ung
zu halben Preiſen. Romeo und Julia.
e

c.

Allen Verwandten und Preunden
statt besonderer Meldung die Trauer-
naehrioht, dass unser einziges Töchter-
chen, unsere liebe Gertrud heute
Mittag 1 Uhr nach schwerem Leiden
im Alter von 2 Jahren 4 Monaten saunſt
verschieden ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 26. Januar, Nachmittags 2, Uhr
vom Trauerhause, Unteraltenburg 465,
aus statt.

Merseburg, den 23, Jan. 1893
Willy Metzer und Prau.

-—W—„—„v-——--Schwellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburz, Altenburger S hulplatz 5.e re v„r«„-—„j——m„x,„———*—-
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